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Re . 28 . Dienstag , de« 4 . Februar ISIS .

Die Balk-nikrifis.
B e. r t i n , 2 . Febr . Tie „ Nordd . Allg . Ztg . ,

" schreibt
A ihrer Wochenrundschau : In dem Augenblick , da diese
Aeilen erscheinen, ist die Hoffnung noch nicht ge -
s ch io unde n , chaii es nach den Letzten Erklärungen der
Worte den einheitlichen Bemühungen der Großmächte
gelingen könntê ein erneutes Blutvergießenzu ver¬
meiden . Ueber den Ernst der europäischen Friedensbe¬
strebungen können die Türken und die Balkanstaaten nach
den binden Teilen zugehenden wohlgemeinten Ratschlägen
nicht nn Zweifel fein . In dieser Einwirkung werden die
Mächte nicht Nachlassen . Sollten wider alles Hoffen die
Feindseligkeiten abermals beginnen , so steht schon jetzt fest ,
daß in diesem Fall die Mächte auch für den zweiten, vor¬
aussichtlich nur kurzen Teil des BalkankriegcS neutrale Zu¬
rückhaltung beobachten und jede Sonderunternehmung ver¬
meiden werden, wodurch die Beschränkung des Kampfes aus
Keinen Herd erschlvert werden könnte.

Wien , 3 . Febr . Lin tz a n ds <hreibe », das K a
ser Fr a n z durch einen Sdezialgesandten an den Zar
schickte, nimmt nach der N . Fr . Pr . ausdrücklich Bezug aus
die zwischen Oesterreich - Ungarn und R ußland
schwebenden Differenzen . Daß es als ein be¬
deutsamer Schritt der auswärtigen Politik auszu-
sassen ist, geht daraus hervor , daß von seiner Msendnng
hie österreichisch - ungarischen diplomatischen Vertretungen
im Auslande verständigt worden sind.

Paris , 1 . Febr . Nach einer offiziösen Meldung
hat der französische Botschafter in London , Cambon ,
m mehrfachen Unterredungen mit . Tr . Danew unter Hin¬
weis aus den versöhnlicheen Grundton der türkischen AnL-
tvort eindringlich betont , daß die Balkanverbündeten die
Tinge nicht überstürzen sollten . Dr . Danew habe erwidert ,
daß er ebenso lebhaft den möglichst baldigen Abschluß des
des Friedens wünsche . Er glaube aber nicht, daß die Wie¬
deraufnahme der Feindseligkeiten diesen Friedensschluß ge¬
fährden könnten, ,ei doch der italienisch -türkische Krieg
ebenfalls gleichzeitig mit den Verhandlungen in Ouchy
fortgesetzt und der Friede trotzdem geschlossen worden .
Dasselbe würde auch jetzt der Fall sein .

Iondon , l . Febr . Wie das „ Reurer '
sche Bureau "

erfährt , haben nach der heutigen B o t s chaft er - K o n f e-
renz che Botschafter an ihre Regierurrgen Telegramme
gerichtet, welche die Ansichten der Konferenz über die
türkische Antwort wiedergeben. Es herrsch allgemein die
Anschauung, daß oie türkische Antwort möglicher¬

weise eme Grundlage ist, - auf der die Friedensver -
Handlungen wieder aufgenommen werden kön¬
nen. Tie Botschafter bringen in ihren Telegrammen in
Vorschlag, diese Ansicht der bulgarischen Regierung zur
Kenntnis zu bringen . Man glaubt , daß in den offiziel¬
len Kreisen Londons eine ähnliche Anschauung herrscht
und der heutige Besuch Tr . Tanews auf dem Auswär¬
tigen Amt wird damit in V̂erbindung gebracht. Ts scheint
also, daß die Mächte versuchen wollen , der Wiederauf¬
nahme der Feindseligkeiten vorzubeugen , obwohl es ernst¬
haften Zweifel unterliegt , ob diese Bemühungen sich als
erfolgreich erweisen werden.

London , 1 . Febr . Ter griechische Ministerpräsi¬
dent Lenizelos ist, begleitet von dem Delegierten
Streit , abgereist. Bei seiner Wreise erklärte Penizelos
einem Vertreter des „ Reuter ' schen Bureaus " : Ich sage
Ihnen nicht Lebewohl, sondern auf Wiedersehn . Ich bin
überzeugt , daß wir in einiger Zeit in London wieder Zu¬
sammenkommen werden, um den Frieden abzuschliesen.
Vorher muß jedoch die Türkei die Friedenspräliminarien
aus dem Schlachtfelde unterzeichnen .

Konstantrnv .pek , 2 . ' Jan . Der - Bali von Aona -
nvpel hat den Großkordon des Osmani -Ordens erhalten . —
Das Komitee und die Subkomitees für die nationale
Verteidigung entfalten eine groß-e Tätigkeit . Tie
Einschreibung von Freiwilligen hat begonnen .
Tis Notabel » von Afghanistan sandten 250 Pfund Ster¬
ling als Ergebnis einer Subskription . Telegramme aus
den Provinzstädten melden, die Bevölkerung sei zu
allen Opfern bereit und entschlossen , für die Ver¬
teidigung des Vaterlandes zu sterben. In Brussa fand
an dem Grabmal des Begründers der Türkei , des Sultans
Osman , eine Versammlung statt, in der die Anwesenden
schworen , nicht zu dulden , daß der Boden des Vater¬
landes von den Bulgaren betreten werde.

Sofia , 2 . Febr . Nach Mitteilungen aus bester
Quelle , haben o ie tü r k i s che n Tel e g i er te n in Lon -
don den Balkandelegierten zu verstehen gegeben ,
daß sie zur Fortsetzung der Verhandlungen
bereit seien . Tie Balkandelegierten hätten darauf er¬
widert , daß sie den Vorschlag unter der Bedingung an¬
nehmen, daß -Die Türkei vorher den Bedingungen des Bal -

-kanbundeS zustimme . Tie Antwort der Türkei hieraus sei
noch nickt bekannt .

S« . Jahrg.

Deutsches Reich.
Gegen den Reichskanzler ,

der den Jesuiten die Tore nicht aufriß wühlt gegen¬
wärtig das Zentrum . Bet ihm kommt nichts von un¬
gefähr und so war das durch die befreundete Polensrak -
tion veranlage Mißtrauensvotum gegen Bethmann -Holl-
weg nur der erste Streich . Ter zweite soll folgen, wenn
die n e u e M i l it ä r v o r l a g e , zur Abstimmung kommt .
In einem Vortrag , den er in Magdeburg hielt, empfahl
Bassermann der Regierung , mit der neuen Militär -
oorlage die neue Erbschaftssteuer unlösbar zu verbinden
und falls dafür keine Mehrheit zu haben sei, den Reichs¬
tag chufz»lösen . Dazu bemerkte die „Germania "

, das-
führende Blatt des Zentrums :

„Tie Wiedervorlage der Kindeserbschaftssteuer soll nach
den neuesten Meldungen in den Kreisen der Regierung er¬
neut erwogen werden . Wir möchten dahinter ein Frage¬
zeichen machen . Aber solche Gerüchte deuten aus politischen
Sturm , und wir ersuchen unsere Parteifreunde im ganzen
Reiche, ihre Organisationen zu stärken und zu Heftigen . Mne
Neuwahl kann nochvorPfing st endem deutsch e «
Volke bevor stehen . An die Gewehr « ! Im Anschluß
hieran sei bemerkt, daß die Kosten der neuen Militär -
Vorlage in angeblich eingeweihten Kreisen bereits aus
120 bis 150 Millionen Mark pro Jahr arlge-
gebcn werden ! !"

Dieses Verhalten des Zentrums wird verständlich,
wenn man weiß , tvas der Fr . Ztg . aus zuverlässiger
Quelle mitgeteilt wird , daß ein bekannter Führer
des Z entr u m s mit einer führenden Persönlich¬
keit der Svzialoemokratie bereits Fühlung zu neh¬
men versucht hat wegen eines gemeinsamen Vor¬
gehens bei Reichstagswahlen , im Falle es zu
solchen nach der Ablehnung der bevorstehenden Militär¬
vorlage und einer dann folgenden Reich stagsauf -
lösung kommen sollte. Der betreffende Zentrumsab¬
geordnete ist dazu noch einer von denen, die in der letzten
Zeit von der sozialdemokratischen Presse sehr derb be¬
handelt worden sind. Er hat im Falle des Zusammen¬
gehens mit der Sozialdemokratie bereits einen Plan ent¬
wickelt, wonach für die Hauptwahlen die Parteien
natürlich selbständig Vorgehen , abgesehen von etwa not -
rvendig roerdenden Abkommandierungen in einzelnen Wahl¬
kreisen , und die Kooperation erst vollständig bei den
Stichwahlen in Kraft tritt . Auf sozialdemokratischer
Seite hat man sich bisher diesen Annäherungen gegenüber
sehr kühl verhalten , wohl auch deshalb , well man merkt,

Wenn bas Lob der Freunde oft ein zeveideuiiaes bleib !, so darf
man dagegen dem Neide der Feinde vertrauen ,

I m in erma n n.

Aran Welt.
Roman von Erika Riedberg.

41 ' Nachdruck verboten.
Eberhard wußte genau : er mochte mit einem künstleri¬

schen - Erfolg ohnegleichen kommen, es mochte ihm die Bered¬
samkeit und UeberzeugunMunst eines Engels zu Gebote stehen,
unerbittlich und schweigend würde der Vater sich ab¬
wenden , bis jenes Tunkte ausgehellt war .

Und deshalb würde im Grunde auch der Brief unnütz
sein , möglich sogar, daß er ungeöffnet zurückkam — aber
Edechartßkonnte doch nicht anders .

Immer wieder nahm er die Feder und plagte sich nun
schon stundenlang mit den paar Worten herum — weil er
eben die einzig richtigen Worte nicht schreiben konnte .

Was Härte es für einen Sinn gehabt , jetzt, wo sich doch
nichts , aber auch gar nichts in der Situation geändert hatte,
dem Vater die Augen über Felix zu öffnen ? Nur um selbst
rein dazustehen ?

Hatte er sich damals zu diesem Opfer des Schweigens
entschlossen, so war es aus dem heißen Drange geschehen ,
dem alten Manne den Lieblingssohn zu erhalten, gewisser¬
maßen für sich selbst einen Ersatz zu stellen, der dem Vater-
Herzen lieber und wohltuender sein würde .

Er hatte damals das stille Gelöbnis abgelegt , den Glau¬
ben an seinen Liebling will ich ihm nicht rauben, ein Sohn
soll ihm bleiben — und immer hatte er die Kraft dazu
aus seinem reinen Gewissen geschöpft.

Längst hatte er die vage Hoffnung, Felix werde sein Opfer
nicht dauernd annehmen, aufgegebcn .

Und diese Erkenntnis : Du hast den Glauben deines Va¬
ters an deine Rechtschaffenheit um eines Unwürdigen wlllen,
dem dauernd doch nicht zu helfen sein wird, — verloren
— ganz vergeblich ist deine Großmut — über Jahr und
Tag kracht doch das Kartenhaus seiner leichtsinnigen Exi¬
stenz zusammen — zu alledem ahnt und begreift er nicht
lin entferntesten , wie sehr ich unter dem Verdacht leiden muß,

was jene Stunde am Grabe unserer Mutter , da mir der
Vater seine Hand verweigerte und ihm sie reichte, mir inner¬
lich gekostet chrt — und er stand dabei und schwieg und schritt
ruhig und frei an des Vaters Seite — an meinem Platz
ohne Scham, ohne Erröten — : diese Erkenntnis fraß jetzt ,
»vo die ungeheure Spannung aller Seelenkräste nachgelassen ,
mit doppeltem Schmerz an seinem Herzen .

Aber was hals es ? Er mußte die Verdächtigung seiner
Ehre gerade vor dem Manne , an dessen Achtung chm alles
lag, ohne Widerspruch hinnehmen, solange nicht Felix selbst
den Makel von ihm nahm — lieber keines als ein halbes
Opfer bringen.

Und deshalb saß er hier und quälte sich seit Stunden
mit dem Brief, zu dem ihn alles drängte und in dem er
doch nichts , nichts , was ihn peinigte, aussprechen durfte.

Ein Klopsen an die Tür unterbrach seine trüben Ge¬
danken .

Ehe er noch „herein" rufen konnte , stand Felix im
Zimmer.

„Servus , Bruder !"
Er warf seinen Hut auf den Tisch, riß an seinen Hand¬

schuhen und sah sich in dem Raume um.
„Herrjeses, das sieht hier ja fürchterlich menschlich aus .

Wenigstens im Vergleich zu deiner früheren Spelunke.
"

Er kam unbefangen zu Eberhard heran.
„Na ? so 'n bißchen Berühmtheit tut wohl verdammt gut,

was ? Na , ich gönne dir 's . Wahrhaftig ! Hast doch ver¬
flucht geschuftet. Donnerwetter, ja, bis du das Dings da
fertig hattfft .

"
Er blieb vor der Statue stehen.
„Ja ! ja a ! die Sidonie ! Das war doch dein Glück,

daß du das rabiate Frauenzimmer kennen lerntest . Dafür
mußt du mir eigentlich Zeit deines Lebens dankbar sein,
was ?" er stieß mit der Fußspitze leicht an den schon auf-
gerichtelen Marmorblock .

„Kostet wohl etliche Däuser, so ' n Ding ?"

Eberhard schaute seinem fahrigen E . baren ruhig zu .
„Er ist gekommen, um Geld zu holen, " sagte er sich

im stillen und ward rot in der Seele dieses .Menschen , den
der Leichtsinn um jedes Feingefühl brachte .

„Was willst du eigentlich ?" fragte er gelassen . „ Ich
nehme nicht an, daß das Interesse an Marmorpreisen dich
Herges ührt hat ."

Felix wandte ihm sein spöttisch lächelndes Erficht zu.
Und nun sah Eberhard, wie fahl und verfallen er aussah.

Seine Augen flackerten fieberhaft . Um die Lippen spielte
beständig ein nervöses Zucken.

„Unleugbar weise gedacht, mein Lieber! Nee, daß so'n
Klotz nicht für 'n Stück Brot und Wurstpelle zu haben ist,
so v.iel versteh ich auch von der Chose — .WLr' sonst ja
auch blamabel für 'n Bruder vom berühmten Hoffner.

'
Alle neun Bomben , ich werd mich jetzt mit deinem Ruhr»

drapieren, wär ja ein Esel, wenn ich die Situation nicht
ausnutzte. "

Eberhard ertrug das sinnlose Schwadronieren nicht mehr.
„Noch einmal — was willst du ?"
„I den Deubel , bist du neugierig ! Oder voller Ties-

sinn ? Weißt du, so recht find ich mich in dir nämlich nicht
aus . Verstehst du, dein Typ , den gibt's eigentlich nicht
mehr ans dieser heutigen Welt — ist vorsintflutlich, totale¬
ment ausgestorben. Tja , das ist er.

Schade! Etwas schwierig allerdings — aber amüsant
in eurer - WMremdheit seid ihr doch — ihr großen
Kinder ! Werd nicht ungeduldig — ich zügele meine Weis¬
heit schon . Also zuerst : was hast du bloß mit dem Frauen¬
zimmer , der Sidonie , ausgestellt ?

Direkt verrückt ist das Menschenkind . Schließt sich den
lieben , langen Tag eirr, läßt alle Welt mit langer Nase
vor verramelter Tür wieder abziehen — und ist in einer
Laune — na , ich danke.

Mich nimmt sie nämlich an . Bestellt mich sogar täg¬
lich zu sich — mäßiges Vergnügen, weiß der Deubel ! Wird
mir auch nur zu teil, weil sie durch mich .von dir hören
will. Und von der Erdmuthe .

Vorgestern ist sie im Theater gewesen in der „ Judith " .
Erdmuthe gab ja die Titelrolle — famos, das muß inan
ihr lassen Na, ich mußte natürlich mit — und
das kann ich dir sagen — an die Heimfahrt denke ich mein
Leben .

Stocksteif, kerzengerade saß die Sidonie in ihrer Ecke.
— — Mit einem Paar Augen im Gesicht — die selige
Juditkw kann sie nicht wilder gehabt haben — buchstäblich
gegrault Hab ich mich vor ihr und kenne sic doch in den
mannigfachsten Verfassungen.

Entweder ist sie bis zur Tollheit in dich verliebt oder
wahnsinnig vor " -Wischer Eitelkeit und vor Eifersucht aus
die Wald."

(Fortsetzung folgt . )
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, daß das Zentrum nicht gerade die Msichl Hai , der Sozia ! -
^ demokrallc Mandate zuzuführen aber zu sichern , sondern
, das es vielmehr wünscht, durch Schwächung der bürger
A ltchen Linken sich wieder die Möglichkeit einer doppelten
H.M ehr heit sowohl mit der Sozialdemokratie wie mit
Ldcr Rechten zu verschossen . Tann würde , falls die Miti -
Mtärr -orlage in dem jetzigen Reichstag abgelehnt und einem
Dneugewähltcn wieder vorgelegt würde , das Zentruni in
> der Lage sein , unter gewissen Bedingungen sie mit Hilfe
» der Rechter , anzunehmen oder sie wieder mit Hilfe der
« Sozialdemokraten abzulehnen .

X?
°

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 1 . Februar 181 ? .

' Am Bundcsratstische : Dr. Delbrück.
s Präsident Dr. Kaemps cröfsnete die Sitzung nach litt Uhr.

, Jur dritten Lesung steht die Vorlage betreffend vorübergehende
s I ollerleichtcrung bei der Fleischeinfuhr .
s I » der Gcneraldiskussio » bemerkte
s Abg. Dr . Ouarck ( Soz . ) : Es ist bedauerlich , daß man gestern
j alle unsere Anträge und Resolutionen abgelehm hat Das ist nur

im Interesse der Agrarier geschehen . Die Regierung hätte alle An¬
strengungen machen müssen, daß ihre so geringen Maßnahmen
Nicht völlig unwirksam werde» . Daran ist aber hauptsächl 'ch

j das Zentrum schuld , das die Regierung in , Stiche ließ . Fetzt stellt
i es sich völlig auf den agrarischen Standpunkt und tritt für die Un¬

antastbarkeit des jetzigen Zollsystems ei» . Mau ist sogar nicht
davor znriickgeschreckt, dem Kanzler zu drohen, und der philoso¬
phische Reichskanzler hat sich wirklich nnterwvrsen Tie Agrarier-
Haben sich in dieser Frage staatsfeindlicher gezeigt als die
schlimmsten Anarchisten. Man will ein Ausnahmegesetz gegen eine

' Volksschicht, die man vorher znr Unterernährung gezwungen hat.
, Hüten Sie sich , den Bogen nicht zu strass zu spannen .

Abg . Pauly- Eochem ( Ztr . ) : Dem Notstände kann -nachhaltig
> nur durch Steigerung der Fleischproduktion des Inlandes abge-

holscn werden , die mit der Volksvernichrung gleichen Schritt hält .
Die Forstverwaltung sollte einen Teil der Lohwaidungcu in der
Eiscl , im Hunsrück und an der Mosel den Elemeiuden überlassen,
dann können sic in wenigen Fähren große Schafherden aufneymen .

Abg . Heck (Natt) : Wir sind » ach wie vor der Auffassung , baß
unsere heutige Schutzzollpolitik nicht durchbrochen werden darf .
Wir sind bereit , Mittel ausfindig zu machen , „ tu der Fleisch-
ieuerung zu begegnen . Die Befürchtung eines Rückganges des
deutschen Viehstandes ist nach den bisher bekannt gewordenen Er¬
gebnissen der letzten Viehzählung nicht begründet . Mais wirb
als Futter bei der Aufzucht des BicheS tatsächlich . licht verwendet ,
weil er dazu nicht verwendbar ist ; von der Aufhebung des Mais-
zolleS ist also für die Zucht kein Vorteil zu erwarten . Die Zoll¬
sätze für Kuttergeste kann man nicht ändern , ohne daß zugleich die
Braugerste in direkteste Mitleidenschaft gezogen wird. Der in
Süddentschland herrschenden Drciselder- Wirtschast muß - in Ende
gemacht werden . Eine Einschränkung der Fideikommisse ist » ich !
mehr als recht und billig. (Vizepräsident Dr . Paasche bitter den
Redner , sich an das Thema zu halten . ) Fch bitte die Verwaltung,
meinen Anregungen Beachtung zu schenken .

Abg. Arnstadt (Teutschkvns. ) wird von , Vi '.evrästdenten Tr .
Paasche schon vor Beginn seiner Ausführungen gebeten , sich an das
Thema zu halten . Er greift auf die frnberc Erörterung der Frage
der inneren Kolonisation und Angaben dcS Abg . Golhein über be¬
zügliche Äußerungen Miguels zurück . Ein näheres Eingehen ans
die Frage läßt der Vizepräsident nicht z» . Redner schließt mit dcr
Erklärung , daß er mit seiner Partei die innere Kolonisation mit
allem Eifer fördern wolle .

Abg. Kroincr sFortschr. Vpt ) : Bon der Aufhebung der Futtcr -
mittelzölle hat der Produzent wie der Konsument Vorteil.
iVizepräsiöent Dr. Paasche macht den Redner darauf aufmerksam ,
daß die Resolution über die Futtermittelzölle und die Anträge
dazu abgelehnt sind , svdaß die Frage erledigt ist .) Wenn wir uns
vom Nuslande wirklich nnabhüngig machen wollen , dann sorgen
Sic lzur Rechten gewandt ) , daß genügend Vieh vorhanden ist .

Abg . Löscher iRpt.) : Fn das Lob des Gefrierfleisches kann ich
nicht einstimmen : cs ist im Geschmack minderwertiger als das
frische Fleisch.

Damit schloß die Gcneraldiskussion .
Inzwischen ist eine Resolution Albrecht und Gen . cingelausen :

Der Reichstag wolle beschließe» , den Herrn Reichskanzler zu er¬
suchen , bei den Verbündeten Negierungen dahin zu wirken , daß in
derselben Weise wie für die große» Städte die Einfuhr von
frischem Fleisch »nd Schlachtvieh in allen Gemeinden zugclassen
wird , in denen die erforderlichen Lchutzetnrichtungen gegen Ver -
treiH" " der Viehseuchen vorhanden sind . Gleichzeitig ist ein An-
7rag auf ^ amcnM-k Hemmung gestellt

Vizepräsident Dr ., Paasche teilte knrr. ->Cg diese namentliche Ab¬
stimmung in der nächste » Woche stattsindet .

Persönlich bemerkte Abg. Gothein ( Fottschr . Vpt . ) gegen einen
Vorwurf des Abg . Arnstadt : Meine Fraktion und'

ich sind immer
für innrre Kolonisation eingetreten .

Darauf wurde die Vorlage unverändert definitiv genehmigt
gegen die Stimmen der Deutsch- Konservativen und der Wirt¬
schaftlichen Bereinigung.

Das Haus setzte darauf die Beratung des Etats des Neichs -
amts des Fimern beim Kapitel NeichSgcsundheitsamt fort .

Abg. Dittmann ( Soz. ) : Ich möchte Ihnen die Annahme unserer
Resolution empfehlen , die eine Untersuchung der gesundheit ' -chen
Verhältnisse der Bcrgarbeirer und der gesund !,cirilchenBorlchrun -
gen in den Bergwerken des Reiches verlangt. Auf die Dauer wird
sich das Reich der Ausgabe nicht entziehen , die Frage der Ver¬
schmutzung der Gewässer zu regeln . Ich möchte besonders ans die
Verseuchung der Wupper Hinweisen. Früher sagte man -! Die
Wupper ist so schwarz , daß einer , der aus der einen Seite als Na -
iionalllberaler hineintancht , ans der anderen als Zentrilmsmami
hcrauSkommt. Es wäre die höchste Zeit , daß das ReichsgesundheitS -
amt sich mehr um die Sache kümmerte.

Abg . Gerlach ( Zentr . ) : Wenn wir auch der Resolu¬
tion nicht zustimmen können, hoffen wir doch, daß
die Ncichsregierung endlich reichsgescylich« Normen für die
Regelung der Verhältnisse des Krunlcnpslcgcpersoiials Vor¬
schlägen möchte . Ans dem Gebiete der Tuberkulosc - Bckälnvsung
darf der Eifer nicht erlahmen . Für den nichtvcrsichcrten Mittel¬
stand müßten Sanatorien geschaffen werden , die ihm die Benutzung
?.n erschwinglichen Preisen ermöglichen . Dte Bevölkerung müßte
über Entstehung , Entwicklung . Vermeidung und Vorbeugung der
Tuberkulose aufgeklärt werden : schon die Volksschule und die
Fortbildungsschule müssen hier in Aktion treten.

Abg . Strack (Natl.) : Wir wünsche» , daß die wertvollen An¬
regungen des Vorredners ihre Wirkung tun . Erneut möchte ich auf
die Nesormbedürstigkeit des 8 29 der Gew - rbeorduung betreffend
dlc Kuriersreihelt Hinweisen. Die Ersvrschnng der Erreger der
Viehseuchen muß ans eine möglichst breite wissenschaftliche Basis
gestellt werden .

Abg. Dr, Hacgy ( Els ) : Ter clsässischc Winzcrstand lst mit dem
deutschen strengen Weingesctz wenig zufrieden . Es findet eine zu
ll .nke Einsuhr leichter spanischer und französischer LÄine statt,
über deren Herstellnyg die Kontrolle n » S ganz und gar ent-
eogen ist - Die ausländischen Verschnittweine brauchen ja auch das
Ollrm nicht zu bezahlen . (Vizepräsident Dove : Der Zusammen¬
hang Ihrer Ausführungen mit dem Reichsgesundhcttsamt lst nur
durch das Weingesetz herzustellcn) . (Hciterlsit. ) Es werden Süd-
weine in den Handel gebracht, die als natürliche Weine nicht mehr
gelten können.

Abg . Laux (Bayerischer Bauernbund ) : Die Hauptsache zur

Bekamp ! und der Schweinepest ist ein gutes Serum. Hierfür wüsten
reichlich Mittel znr Verfügung gestellt werden .

Präsident des ReichsgesundhcitsamtS Dr . Bnmm : Das Reichs¬
gesundheitsamt hat Untersuchungen Uber Schweineseuche und
Schweinepest angeftellt und die Nesnltate vcrösentlicht . Es ist schon
rin kleiner Rückgang etngetrcte » . Znr Zeit werden drei Sera er¬
probt . Die Ergebnisse werden mitgeteilt werden .

Abg . Antrick (Soz . ) : Fch kann von meinen Behauptungen be¬
treffend die Verhältnisse der Krankenpfleger nichts zurücknehmen.
Die Statistik zeigt , daß die SterblichkeitSzisfee der Ordens-
schlvestern eine überaus große ist ; besonders grassiert die Tuber¬
kulose nnter ihnen . Der Abg . Thoma hat neulich einen sehr heftigen
Ausfall gegen mich gemacht. Herr,Thoma meinte , ich hätte fahr¬
lässig , leichtfertig , vielleicht frivol gehandelt . Er ist cs, der so ge¬
handelt hat . ( Vizepräsident Dove erklärt diese Äußerung für par¬
lamentarisch nicht zulässig ) .

Abg . Herold ( Ztr .) befürwortet die Anregung auf Errichtung
eines Fnstituts zur Erforschung der Milchwirtschaft . Prenßen
solle ein solches Institut ins Leben rufe » .

Abg . Kohmann (Ztr.) : Die Klagen des Abg . Ditiinann über die
Ilnzuträglichkeitcn , welche sich aus der Vcrunrcinignng der Fluß-
länfe durch die Abwässer der Fabriken ergeben , treffen auch auf
die den Kreis Otiweiler durchfließende Blies zu . Vergeblich hat
man sich bisher um Abhilfe bemüht.

Damit schloß die Diskussion . Die Abstimmung wird n der
nächsten Woche erfolgen .

Das Kapitel wurde bewilligt.
Bei den Ansgaben für die „Biologische Anstalt ' in Land - und

Forstwirtschaft " trat
Abg . Bauman» ( Ztr .) für erhöhte Berücksichtigung der Bienen¬

zucht ein .
Bei den Ausgaben für das „Patentamt" bemerkte
Abg . Tr . Bell ( Ztr ) : Die Geburtsstunde eines neuen Patent-

unö Musterschnygcjetzes naht . Man fordert in Fndnstnckreiseil
eine Vereinfachung der Organisation. Patente und Warenzeichen
sollten getrennt werde » : man sollte neben das Neichspatentamr ein
Neichsmarcnzeichenamt stellen . Die Entscheidung , ob ein Patent
zu Recht erteilt worden ist oder nicht , sollte mir einer Gruppe von
Fnstanzen übertragen werden . Es wäre gut , Patentlainmcrn em -
,-.» setze» , die gleichmäßig mit Fnristen und Technikern besetzt sind .
Von den technischen Angestellten wird immer dringender der
Lchutz des Erfinderrechts gefordert . Notwendig ist aber auch eine
Revision der Patcntgebührcn und eine genaue Überwachung der
Patentburcans.

Abg . Werner -Hersfeld HD . Rspt .) bemängelt abermals, daß das
Diätariat der llnlerbeamten hier nngcbiiluiich lange und bis zu
8 )/, Fahren dauert .

Das Haus vertagte die Wcitcrberatnng ans Mittwoch , den
tz. Februar, nachmittags 1 Uhr.

Schluß tzG Uhr.

Ausland.
London , Aedr . Auf einem Fest der denn ch e n

Kolonie in L o n o o n hielt der Botschafter Fürst L y ch--
nowsky eine Rede, in Dt? r er die Frhedenslie . de
Deutschlands hervorhob und die Hoßfnüng ausspra -h,
dass feste ans Anregung Sir Edward Greys zu chm menge- ,
tretenc Versammlung der Botschafter sich auch I
fernerhin bewähren und zu dem gewünschten Ziele
der Erhaltung des europäischen Friede n s führen
werde.

Württemberg.
Dicustuachrichtcn .

Ter König har dem Professor Tr . Nestle am Kiris -
gymnafium in Stuttgart die Stelle des Rektors und ersten
Hauptlchrcrs am Gymnasium in Heilbronn, eine Hauptlehr¬
stelle an der Gewerbeschule in Feuerbach dem Hilfslehrer Paul
Ruckaberle daselbst, an der Gewerbeschule in Geislingen
lingen a. -St . dem Hilfslehrer Rudolf Jeuther daselbst
und an der Gewerbeschule in Rottcnburg dem Hilfslehrer
Franz Müller daselbst übertragen. Vom K. Evang . Ober -
schnlrat ist je eine ständige . Lehrstelle in Baach OA. Waib¬
lingen dem Unterlehrer Friedrich Zeile in Sindrl -
fingen OA. Böblingen, Holzbronn OA. Calw dem Seminar -
unterlehrer Eottlieb Eitle in Eßlingen übertragen und die
von dem Fürsten zu HohnUohe -Ochringen vollzogene Ernenn¬
ung des Unterlehrers Johann Küchele in Wendlingen OA.
Eßlingen auf eine Lehrstelle in Orendelsall OA. Oehcmgen,
bestätigt worden . Am 1 . h . M . wurde Hauptlehrer Schöll -
Hammer ' in Cannstatt in den Ruhestand verseht .

Die Hauptversammlung der Bereinigung
selbständiger Gärtner Württembergs

fand in Stuttgart im Stadt gortensaal statt . Anwesend
waren n . a . Lanotagsabg . und GR . Löchner , der Direk¬
tor der Landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim , Prof .
Tr . Ki n kn er , Weinbauinspektor Mähr len , Weinsberg
und Obfibauinfpektor Winkelmann , Ulm etc . Ter Vor¬
sitzende Gärtner Hausmann erstattete den Jahres - und
Kassenbericht und rescricrtc dann an Stelle des verhin¬
derten Tr . Grundmann -Cassel über : Di e nc u g e g r ü n -
dete G ä r t n c r e i b e r u fs g en o s s e n f ch a f t . Ms
Sitz für diese wurde Cassel bestimmt, was von allen
Seiten als am zweckmäßigsten erkannt wurde . Ter Be¬
rus - gcnossenschast haben vom 1 . Januar 1913 ab sämtlich:
der Gärtnere : zugehörenden Bttriebe , wie Haus - und
Ziergärtncreien , Landschastsgärtnercien , Gemüsegärtne -
rcien etc . bcizutreten . Es kommen ungefähr 100060 Be¬
triebe in Betracht . Tie Genossenschaft hat bis ) : tzi 19
Beamte , Geschäftsführer ist Dr . Grundmann . Weller re¬
ferierte Redner über den Reichsverband für den
deutschen Gartenbau und die 2 . Deutsche
Ga rtenL a uw o che Breslau im Juli 1913 .
Durch den Reichsverband soll die wirtschaftliche Selbstän¬
digkeit der einzelnen .Vereine nicht berührt werden , er
soll sich hauptsächlich

'mit dem Ausstellungswesen , Aus -
bildnugSwefcn , Geheimmittcllvesen etc . befassen . Die Mit -

. gliedschast kann von einem oder mehreren zusammenge¬
schlossenen Vereinigungen gegen einen Jahresbeitrag van
100 Mark erworben werden . Tie 2 . Gartenbauwoche soll
vom 0 . - 10 . Juli in Breslau siattftnden . Auch über den
nächsten Punkt der Tagesordnung : Das Geheimmit -
telwescn und seine Bekä . . psung referiert Haus¬
mann . Unter den Geheimmitteln nehmen in letzter Zeit
die Mittel zur vergeblichen Bekämpfung der Pflanzen¬
schädlinge immer mehr überhand . Bei diesen Mitteln ist

- der Schaden meist größer als der Nutzen. Tabei ist die
Frage der Notwendigkeit der Verwendung der Geheimmitrel
entschieden zu verneinen . Um diesem Umvesen entgegen-

! treten zu können, muß verlangt werden, daß die Zusam -
s mensetzung der angegebener. Mittel bekannt gegeben wird .

Auch soll die Presse , vor allem die Fachpresse, die Anzeigen

von Geheim-mittelli möglichst ausschliejchn . Das nächste
Referat hält Tw L a ng -Hohenheim über Pflanzen -
s ch n tz und Gart : nb a u und die staatliche Anstalt für
Pflanzenschutz in Hohenheim . Seine für die Anwesenden
überaus instruktiven Ausführungen werden mit großem
Beifall ausgenommen .

TaS Hauptinteresse nimmt naturgemäß deer nächste
Punkt der Tagesordnung ein : F r ü hj a hrsg a r te n -
l> a u a usstellnng 191 3 . Berichterstatter ist Garten¬
architekt Ci t el ' Tuittgart . Er kann berichten, daß in
allen Kreisen des Landes großes Interesse für die Ans -
Ausstellung vor Händen ist . Sie findet vom 3 . - 12 . Mai in
der Gcwerbehalle statt . Tie Vorbereitungen find schon ,
ziemlich vorgeschritten . In der Ausstellung soll auch ein
seines Weinrestaurant mit Musik aus der . Gallerie der
Gewerbehalle nntergebracht werden . Auf dein Gewerbe-
Halteplatz sollen um allen Anforderungen zu genügen noch
Zelthallen errichtet werden . Für die Ausstellung werden
von dem Verein eine goldene und drei silberne Medaillen
als Ehrenpreis zur Verfügung gestellt. Es liegen so¬
dann mehrere Anträge vor . Im Jahr 1916 soll eine
große Gartenbauausstellung , anläßlich des 25-
fährigen Regtetungs -Jubiläum des Königs veranstaller
werden . Tie Ausstellung soll im Rahmen der geplanten
Ausstellung 50 Jahre schwäbischer Arbeit auf dem Wasen
stattsinden . Tie Versammlung ist mit dem Vorschlag ein¬
verstanden ! Ter Wiederholung der Düngerkursc wird
zugesiimmt . Ferner sollen im Winter l.913/14 Buch -
f ü h r n ngZknrse für Gärtner abgehalten werden . We¬
gen der Beförderung sämtlicher gärtnerischer Erzeugnisse,
welche als Expreßgut aufgegeben werden, zu den Sätzen
der a l 1 g . S t ü. ck g u t kl a s s e , wie es . bei landwirtschaft¬
lichen Erzeugnissen der Fall ist , soll eine Eingabe an dre
Generaldircktion . der Staatseisenbahnen gemacht werden,
ebenso eine Eingabe wegen Einstellung von Wärmewageü .
Cm Antrag , die Hauptversammlung abwechselnd in ver¬
schiedenen Städtln des .Landes abzuhalten , wird abge-
lehnt , so daß di : nächste Hauptversammlung wieder in
Stuttgart abgehaltr,r wird . Tic Wahl des Vorstandes
ergibt , die einstimmige Wiederwahl des bish . Vorstände«
Karl Haußmann , 2 . Vors . Mols Ernst -Stuttgart ,
Schriftführer Eugen Ulrich .

Der Streit im Stuttgarter Bürgcrausschutz -
Wie vorauszufehen war , hat die Sozialdcmokralle

in Stuttgart die Vorgänge bei der Sbmannswahl im Bür --
gcrailsschuß zu einer P ro te st v e r sa m m l u u g iu An¬
spruch genommen , lieber diese Versammlung , die am Sonn¬
tag unter der Leitung des Herrn LanLstags -Abg . Weft -
mcher bei Tmlclacker stattfand , wird uns geschrieben :
Wenn man je ein gewisses Verständnis für die Ver¬
stimmung der Genossen hatte , die Art wie Westmeyer die
Angelegenheit für feilte Zweck ausschilachtete und die -Ver¬
sammlung , -die soz . Bürgerausschußtmllglieder und Ge¬
meinderäte au der Spitze, sich von ihm am Drahtseil führen
ließ , mußte von vornherein jedes Gefühl der Sympathie
zum Schweigen bringen . Ter erste Redner in ? er Ver¬
sammlung war das zum 2 . stellvertr . Obmann gewählte
BAM . Fischer , der über die .Vorgänge vor und während
der Wahl berichtete , und erklärte , daß die Sozialdemokratie
iu Anerkennung der größeren Stärke der vereinigten iGe-
ralen Parteien , nur Anspruch aus den Posten des l .
Obmannstellrertreters erhoben habe , aber von diesen um
den berechtigten Anspruch geprellt worden sei . Seine Wahl
als 2 . Stellvertr . bestehe nicht zu Recht, da er gewählt wor¬
den sei , ohne seine Einwilligung gegeben zu haben. Sollte
er durch die Juristen zur Annahme gezwungen werden, so
freue sich seine Partei über die sich aus dieser Auslegung
des Gesetzes ergebenden Konsequenzen. Wll einem- Hin-
iveis a uf die sich immer mehr ausbreitende Parteiherr -
schast der Nationalliberalen forderte er seine Freunde auf,
bei den nächsten Wahlen das Rathaus für die Sozialdemo
kralle zu erobern . Zu demselben Resultat kam GN . Beht
d :r die Presurrtelle über die Vorgänge auf dem Rathaus
kritisch beleuchtete. GR . Sperka sang der Tätigkeit der
Sozialdemokratie auf dem Rathaus ein Loblied , wobei
eb der jetzigen volksparteilichen Fraktion die Zeiten einA
Schicker , Fischer etc . als Vorbild vor Augen hielt . Auch
beklagte er sich über die Geheimniskrämerei der uichll
öffentlichen Sitzungen , die ' allerdings für den OBM . be¬
quem sei , weil sie ihn weniger der öffentlichen Kritik
aussetze . Ein weiterer Redner , benützte die Gelegenheit
um gemütlich über Gasautomaten zu plaudern , was chm
einen Ordnungsruf eintrug . Sodann wurde einstimimg
eine Resolution angenommen , die die übliche Entrüst¬
ung der Versammlung über das Verhaltender bürgerlichen
Parteien ausspricht und das Verhallen der soz . Rathaus -
Mitglieder lobenv anerkannt . In seinem Schlußwort ließ
Westmeyer die Maske fallen uird zeigtH wes¬
halb der ganze Rummel veranstaltet war . Er erklärt:
die Mißachtung der bürgerlichen Parteien gegenüber dn
Sozialdenwkr die in den besprochenen Vorgängen zu Tag "

getreten sei , habe ihren Grund tn dem mangelhaften Stow
desbewußtsein gewisser Leute , die sich auch zur Partei
zählen . „ Wer sich zum Bürgertum hingezogen fühlt , deu
wollen nur nicht halten ." (Lebhafter Beifall . ) — Mck
dieser deutlichen Aufforderung an seine Kollegen im Land'

tag schloß Westmeycr die Versammlung .
Tie Frage , ob Bürgerausschußjmitglied Fischer be¬

rechtigt war , die auf ihn gefallene Wahl eines zweiM
Obmann ^Stellrerteeters abzulehnen wird — wie man E
schreibt - - zurzeit am dem Stuttgarter Rathaus von den
Rechtsllm'digen der Stadtverwaltung eingehend geprüft .
Tie Lntscheidung hierüber ist nicht sehr einfach . Ts handelt
sich hier um einen der Fülle , die in der Gemeint
ordnung und auch in den BollzngSoorschristen nicht aull
dtücklich erwähnt find und wobei man deshalb zu ver¬
schiedenen Auffassungen kommen kann . Auch unter dm
berufensten Sachkennern aus diesem Gebiet gehen die Mein¬
ungen auseinander . An dem Kommentar von Michel ist
der Fall einer solchen Ablehnung auch nicht ausdrücklich
vorgesehen. Daraus wollen einzelne Aus -leger der Ge-
meindevcdnung den Schluß , ziehen, daß die Verpflichtung
zur Annahme der Wahl nicht bestehe . Andere wieder neigen
zu der Annahme , daß ebenso wie die Wahl in den Bürger¬
ausschuß. und innerhalb des BA . die Berufung in Kom¬
missionen, Deputationen etc . noch der Gemeindeordnnng:
ohne triftigen Grund nicht abgelehnt werden dürfe , ebenst
sei auch die Wahl zum stellvertr . Obmann anzunehmen-



Uri der Hand der Gemeiudeorduung und der Bollzugsuor -
schrillen und Kommentare , forme der Protokolle der Ber>
Wandlungen j» den Komnnssionen und im Plenum des
Landtags wird man nun im Schofss der Stadtverwaltung
zu einer zutreffenden Auslegung dieser strittigen Frage
zu komimn suchen .

Als Wahlkuriosum hat der „Reutlinger General
anzcigcr

" kürzlich die Meldung gebracht, daß ein̂ Mit¬
glied der hiesigen nationalliberalen Partei der Sozial¬
demokratie zu den Kosten der BürgerausschuMahlen 100
Mark angeboren, von der Sozialdemokratie aber einen
Mrb erhalten habe . Trotzdem die nationallibcrale Partei
in einer preßgesGlichen Berichtigung die Meldung des.
Generalanzeigers bestreitet, hält dieser seine Behauvtnng
aufrecht und erklärt sich bereit , auf Wunsch den Beweis zn
erbringen.

Die Wirte und die Auslandweiue Zn dem
von der Fraktion des Bauernbundes und der
Konservativen im Landtag eingebrachten Antrag betr .
die Ansdebnung des Umgeldes auf die Ans¬
talt d s w eine und die schärfere Kontrolle der aus dein
Ausland kommenden Weine bei der Ginsuhr nach Deutsch-
ümd schreibt sie „ Deutsche Wirtsz e i t un g

" :
,Zu dem Antrag ist zu bemerken, daß Deutschland auf

die ausländischen Weine , besonders Tiroler , Spanier ,
Franzosen und Italiener angewiesen ist . - Tie Ankaufspreise
sür die inländischen Weine sind >m Laus der letzte» Jahre
derart gestiegen, daß sie als billige Konsumweine kaum
mehr in Betracht kommen können. Ganz unverständlich
ist es uns , was eine Maßnahme , >vie die in dem Antrag
gewünschte , unserem einheimischen Weinbau nützen soll .
Sind denn unsere einheimischen Weine in den letzten Jah¬
ren den Produzenten im Keller geblieben? Wir glauben
nicht , lieber den Erlös sowohl als auch über den Absatz
werden sich unsere Weingärtner nicht beklagen können.
Ten Nutzen von einer Aenderung der Bestimmungen des
'
Zvllvereinsverrrages hätte lediglich der Weinhandel . Was
unserem Weingärtnerstand allein aushelfen kann, ist keine
Steuer auf ausländisch ? Weine , sondern lediglich eine Reihe
guter Weinjahre .

"

Zehn Millionen Markenhestchcn Wie sehr sich
die am l . November 1910 von der deutscheil Reichspost ein-
gesührteu Freimarlenheftchen eingeführt haben , erhellt am
besten aus den : Umstande, daß vor kurzem die zehnte Aus¬
lage dieser Heftchen ausgegeben worden ist . Ta jede .Auf¬
lage aus einer Million Heftchen besteht , so sind im ganzen
bisher 10 Millionen im Gesamtwerte von zwanzig Mil¬
lionen Mark zur Ausgabe gelangt , Seit ihrer .Einführung
hat sich Inhalt uno Form der Heftchen verändert . Während
zuerst in ihnen zwölf Marken zn 10 Psg . und l6 zu fünf
Mennigen enthalten waren , weisen sie jetzt zehn Zehn-
pftnuigmarken und zwanzig Fünspfennigmarken aus . In
diesen zehn Millionen Heftchen waren im ganzeil 290
Millionen Freimarken enthalten , nahezu der zwanzigste
Teil aller Zehn - und Fünfpfennigmarken , die von der Post
überhaupt ausgcgeben worden sind. Ter Absatz der Mär -
knihestchen erfolgte in der letzten Zeit so rasch , daß es nicht
möglich war , alle Ausgaben mit Anzeigen zu versehen.
Tie Einrichtung hat sich also trotz aller Zweifel, mit denen
sie ausgenommen wurde , außerordentlich bewährt .

Ne*cr die Verwendung des Vermögens dev Kran -
keupflogevernchernng , die in Württemberg mit Inkraft¬
treten der Rllchsversicherurrgsordnuug, also mit 1 . Januar
1913, aufgehoben wurde, hat das Mnisterium des Mtzern
die Bestimmung getroffen, daß das noch verbleibende 'freie
Vermögen der KrankenpflegeversttMimgen eittsprscheM einer
von der Ständevrrsimrmlung gefaßten Resolution ganz oder
teilweise den allgemeinen Ortskrankenkassen über¬
wiesen wird unter der Voraussetzung, daß die Ortskcaskrtl-
kassen über die Regelleistung hinausgehende Einrichtungen
getroffen haben, die dem seither der KraNkenpfiegeverficherimg
zugehörigen Personenkreise mit zugänglich fand. Im übri¬
ge» dürften die Ueberschüssc etwa zur Einrichtung von Dienst -
Lotenprämiierungen oder zu Gewährung von Beiträgen be¬
hufs Selbständigmachung oder Ausstasiung b sheriger Dienst¬
boten oder von Kindern land - und forstwirtschaftlicher Ar¬
beiter M verwenden sein .

StNtlgavt , 2 . Zebr. Anläßlich des Rücktritts des
Stäatsministers des Innern Dr . v . Pi sehet hat auch
der WLrtt . Stödtetag der Werd-ienftc gedacht , die
Herr v . Pischek uni die besonderen städt . Interessen sich
erworben Hat . In einer Sitzung des Städtetags tvurde
einstimnrig beschlossen, in einer Ad re s? e an den StaatA -
ininifler diese Kerdiewstc des Staatsministers hervorzu¬
heben und -Das Bedauern über seinen Rücktritt auszu -
sprechen . Am Geburtstag des Staatsministers hat nun
der Bor sitzend? des Städtetages Oberbürgermeister Lortten-
schlagcr im .Auftrag des Städtetages die Adresse an
Herrn v . Pischek abgeja-ndl , in der in warncherzigen Worten
der Tank zum Ausdruck gebracht wird für das Entgegen -
kommen , das « r StaatsnriNister dem Württ . Städtllag
Mn seiner Gründung an erwiesen habe. Im Württ .
Städtetag sind Kekanittlicki fast sämtliche größeren und
nrikTleren Städte des Landes zur Förderung der besondereA
Städtischen Interessen vereinigt .

Ättlttgart , 1 . Febr . Die Nachricht , die Stadtdirekti -m
habe Ne heurige Faschingszeit bis 23 . Februar verlängert
und werde für die stille Zell nur Me einfache Sportel an-
setzen , erlveist sich als unrichtig . Eine Aenderung der
Bestimmungen über die geschlossene Zell kommt der stadt -
direktion überhaupt nicht zu.

Stuttgart , 1 . Febr. Bei der heutiger , Ziehung der
Geldlotterie zugunsten des Lindenmuseums sielen die Haupt¬
gewinne auf folgende Nummern : 50000 Mark auf 12292 ,
15 000 Mark auf 92132 , 5000 Mark auf 83 537, je 1000
Mark aus 30663 , 21727 , 89 817, je 500 Mark auf 69 862,
76729, 4738, 92 636 , 70 757 , 47 426 , je 200 Mark fielen
aus 4067 , 66 628, 35 990, 93605 , 44 990, 73450 , 71820 ,
12995, 87 069, 73 339. (Ohne Gewähr) .

Ludwigsburg , 1 . Febr . Ter Gemeinderat hat dem
Stodtbauinspektor Mößner aus Anlaß seines 40jährigen
Dicnstjubiläums den Titel eines Stadtbaurats ver¬
liehen mrd ihn heute durch eine Abordnung beglückwünschen
lassen. In gleicher Weise hat die städt . Beamtenschaft gra¬
tuliert.

Göppingen , 1 . Febr. Ter Radikalsozialist Kinkel
macht, trotz allein, was vorgekommen ist, immer wieder von
sich reden . Seim Verfehlungen an der Krankenkasse und
seine Prozesse werden von seinen Genossen nicht tragisch
genommen . Sie haben ihm erst vor einigen Tagen wieder

ein Vertrauensvotum überreicht mit der Begründung , daß
die Moral der Sozialdemokratie eine andere sei als die der
Bürgerlichen. Ta Kinkel auch dem Gemeinderat angr-
hört , hatten ihm die bürgerlichen Mitglieder des Kollegiums
nahclegen lassen, er möge mit Rücksicht aus das Vorge-
kommenc den Sitzungen fernblciben . Diese sanfte Mahn¬
ung ließ er unbeachtet , und so wurde sie denn in aller Form
in öffentlicher Sitzung an ihn gerichtet mit dem Hinzufügen,
daß man rhu ignorieren werde, wenn er die Aufforderung
unbeachtet lasse. Gestern wurde nun eine Erklärung Kinkels
zur Kenntnis des Gemeinderats gebracht , worin er sich da¬
raus bezieht, daß er solange im Gemeinderat bleiben werde,
als er das Vertrauen seiner Partei habe . Seine radikalen
Fraktionsgenossen unterstützten ihn . Ein Genosse blieb der
Sitzung fern ; ein anderer aber, der Revisionist Brückner ,
hatte für die gleiche Sitzung eine Erklärung abgegeben , die
vom Vorsitzenden zur Kenntnis gebracht wurde und worin
ec sein bisheriges Fernbleiben von den Sitzungen damit
begründete, daß er mit Rücksicht daraus , daß Kinkel sich
Dinge habe zuschulden kommen lassen , die er als Lüge , Be¬
trug und Fälschung ansehe und daß Kinkel sich vom Be¬
richt habe sagen lassen müssen , daß er eine niedrige .Ge¬
sinnung und einen schlechten Charakter habe , mtt Kinkel
nicht mehr zusammensitzen wolle .

Ebingen , 31 . Jan . Auf Veranlassung des Gewerbe-
und Handelsvereins Ebingen hielt gestern abend der Schrift¬
steller Paul Hottmann aus Stuttgart einen Vortrag itber
unsere Steuergesetzgebung und ihre Reform im Landtag . Ter
Redner hob die mannigfachen Mängel der Gesetzgebung her¬
vor und wies die außerordentliche steuerliche Belastung des
Gewerbestandes nach. Tie gelegentliche Herabsetzung des Um-
kagesatzes wie beispielsweise in Stuttgart von 8 aus 7 Proz .
sei nicht immer das Ergebnis einer besonders weisen Spar¬
samkeit auf den Rathäusern , sondern häufig nur die Folge
einer vorausgegangenen Erhöhung der Gewerbe - und Oe-
LLndesteuerkapitale . An die Ausführungen schloß sich eine
lebhafte Diskussion an .

Rottenburg , I . Febr. Aus wiederholle Eingaben
hin hat die Regierung beschlossen, der Stadtgemeinde Rot -
tenLnrg für die außerordentliche Benützung der Wege durch
dev Führwerksbetrieb des LandesgesängnisseS eine jährliche
Renk? von 400 Mark zu gewähren .

stümicrte Atlcurc und in einem dritten hatte neben den
Photographen der Regisseur Platz genommen . In rasender
Fahrt gings durch mehrere der belebtesten Straßen der Stadt
nach Äogenhausen und zum Herzogpart. Hier wurde Pie
mckendstc Szene arrangiert , die Ergreifung des Entführers ,der von den Schutzleuten erst nach heftiger Gegenwehr über-
wältigt werden konnte, worauf sein Opfer den Ihrigen zu -
rückgegeben wurde. Hatte schon die seltsame Jagd durch die
Straßen der Stadt begreiflicherweise großes Auf¬
sehen erregt, so war dies noch mehr der
Fall bei der Kampsszene im Herzogpark , die so realistisch dar-
gestellt wurde , daß sie von den zufällig anwesenden Zu-
chauern für echt gehalten wurde. Sämtliche Beteiligten er¬

hielten auf Anzeige der ,Schutzmannschaft gepfefferte Straf¬
befehle, gegen die sie Einspruch erhoben . Daher muß di :Kino -Entführrrngsgeschichte in öffentlicher Gerichtsverhand¬
lung ansgetragcn werden .

Meffcrattentat im Gerichtssaat .
^ (

7' " aufregender Vorfall ereignete sich dieser Tage imB e r l rn - Moabiter - Kriminalgericht. Bor dem Schöffen¬gericht , das unter Vorsitz des Amtsgerichtsrats von Lres -kow tagte, hatte sich der Arbeiter Lindow wegen Unter¬
schlagung zn verantworten . Ter schon mehrfach wegen glei¬
cher «achen vorbestrafte Angeklagte hatte eine Fuhre Zementanderweitig verkauft , den Erlös behalten und das Fuhr¬werk auf offener Straße stehen lassen . In der Verhandlungbeantragte der Amtsanwalt mit Rücksicht auf seine vielfachenVorstrafen eine Gefängnisstrafe von neun Monaten . Das
Gericht erkannte dcmcntsprechend und beschloß außerdem btt
ochrtige Verhaftung des Angeklagten . Kaum hatte der

Vorsitzende den Haftbefehl verkündet , als der Angeklagtemtt offenem Messer aus den Vorsitzenden los -t ürzt e . Er wurde von dem Gerichtsdiener Wüstenberg unddem Aktuar Schmidt gepackt . Bei dem nun entstehenden
Handgemenge erhielt der Aktuar einen Stich in die Hand¬während ein ztveiter Stich den Gerichtsdiener traf . Das
Messer durchschnitt aber nur den dicken Anzugstoff und glittdann ab . Erst nachdem mehrere Gerichtsdiener herbeigehoftworden waren, gelang es, den Wüterich zu bändigen und
chn abzuführen

Kunst und Wissenschaft.
Nah und Fern .

Brand - und Unglücksfätte
Bus Cannstatt wird berichtet : In dem Befinden des

vor acht Tagen bei der Schießerei in der Mcsenstraße schwer
verletzte« Mechanikers Kleinknecht ist eine so wesentlich/-
Besserung eingetrcten, daß er sich bereits außerhalb des
Bettes auszuhalten vermag. Auch das andere im Kranken¬
haus befindliche Opfer des Eifersuchtsdramas, der Schreiner
Mödinger , der das Duell begonnen hat, soll sich außer¬
halb Lebensgefahr befinden , sodaß das gerichtliche Nachspiel
des sonderbaren Duells demnächst seinen Anfang nehmen
kann.

In dem Betrieb von C .Wüst in Fellbach schlug dem
17jährigen Hilfsarbeiter Waldenmaier das Beil eines
Mitarbeiters , den kein Verschulden treffen soll, so stark auf
den Kops, daß er mit einem schweren Schädelbruch ins
Ccmnstatter Krankenhaus geschasst werden mußt».

Oekonom Marsin Straub von Ochsenhausen ist aus
der» Feld unter seinen schwer beladenen Wagen geraten.
Die Räder gingen ihm über den Kopf und drückten ihm di :
Hirnschale ein, sodaß er sofort tot war.

In Fachsenfeld OA. Aalen brannte die sog . Ka¬
serne, ein von 5 Familien bewohntes Gebäude bis aus den
Grund nieder. Die Brandgeschädigten Küülrr , Maier , Wag-

l ' ncr, Sturm und Böhm sind teilweise sehr gering versichert.' Der Schaden ist groß . Tie Entstehungsursachr noch unbe¬
kannt.

Im Spital in Blume n selb am Bodcnsee brach Feuer
aus . Ter Nebenbau des Spitals , „St . Wendel " genannt,
der mit etwa 40 Mann belegt war, ist abgebrannt . Das
angetrante Oetonomiegrbäude rannte gerettet werden . Tie
Brandurft ! che ist noch irnbekannt . Die Löschmannschaften
von Well und die Feuerwehr von Tengen waren rasch zur
Stelle und haben energisch Eingegrifsen. Der Gebäudescha¬
den Leziffort sich aus etwa 9000 Mark . Der Fahrnisschaden
ist Äwa aus 5000 Mark veranschlagt .

In Lands Hosen (Mengen ) ist das große Mühl- und
Okftmomieanwesen des Mülttrs I l g vollständig nieder¬
gebrannt . 65 Schafe und ein Mutterschwein kamen in
den Mammen um, auch eine große Menge Frucht ist , ver¬
brannt . Der Müller und seine Familie rettete« mit Mühe
und Hot das nackte Leben.

Im R« rch erstickt.
An M ecka rgarrach Lei Heilbronn ist Wontag früh

4 Uhr in der Wirtschaft zunr „ Schiff" in dem mit Oll üM
Fetttvmen gefüllten Keller Fe » er ausgebrochen .
Trotzdem die Feuerwehr rasch zur Stelle rvar , war die.
Rauchentwicklung derart , däh die Wirsin Frau Reidel ,
ihre Mutier und die Schwiegermutter des Wirts
ans erster Ahe nur mit knapper Not durch sin Fenster
gerettet rverden konnten. Ter Wirt , Wilhelm Rei¬
be ! , fand den Ausweg nicht mehr , es wurde
i n einem Zimmer erstickt allsgesunden . Alle Wieder¬
belebungsversuche blieben erfolglos . Das
Feuer , das wahrscheinlich durch Selbstentzündung ent¬
standen ist, »nar rasch gelöscht . Ter Sächsischen ist nicht
sehr bedeutend . Ter verunglückte Reibe ! betrieb neben
sinner Wirtschaft ein Kolvnialwarengeschäft und benützte
dazu die unterirdischen Gelaffe , in denen das Feuer aus «
brach, als Magazin .

Das Schicksal des Deserteurs .
In Herbertshvfen bei Ehingen ist der 22 Jahre

alle Soldat Joses Rapp gestorben, der sich wiederholt vom
Heimweb getrieben , »us seiner Garnison Ulm entfernt hat.
Zum erstenmal war es an BHllhnachten . Er blieb damals

. wegeu seiner sonstigen ausgezeichneten Führung unbestraft.
14 Tage später übermannte ihn das Heimweh aufs neue
und er lies seiner Heimat zu, wo er sich in verschiedenen
Scheuern versteckt hielt und hungerte. Als er schließlich aus-
gefunden wurde, war er derart entkräftet, daß er nicht ein¬
mal mehr nach Ulm transportiert werden konnte, sondern
trotz sorgfältiger Pflege verstarb.

Eine abenteuerliche Entführungsgeschichte
wird demnächst ein Münchener Gericht beschäftigen . Ange¬
klagt ist eine Anzahl von Personen, nämlich die Inhaber
eines auswärtigen Kino -Fflm-Unternchmens, einige Chauf¬
feure und Schauspieler, aür nicht wegen Entführung , sondern
wegen groben Unfugs und Schnellsahrens, verübt bei der
Ausnahme eines großen Films , die Entführung einer jungen
Dame, die Verfolgung und Ergreifung des Entführers dar¬
stellend . Ter Film wurde rm vorigen Jahr in München aus¬
genommen . In einem Auto saßen der Entführer und sein
Opfer, in einem zweiten folgten einige als Schutzleute ko--

Die Theater dekorativ « »er Zukunft ?
Eurer jungen russischen Malerin soll, wie aus Moskau

gennudet wird , eine Erfindung geglückt sein, die eine Revo¬lution -ms dem Gebiete der THeaterdekoratiomn herbeiführenkönnte . Nach der neuen Methode ist es angeblich möglich,mehrere Dekorationen übereinander aus eine und dieselbe Lein¬wand zu malen. Durch Wechsel in der Beleuchtung kann mandann dre verschiedenen Bilder nach Wunsch zum Vorscheinkommen lassen . Aus der Bühne des Moskauers Künstlec -
theaters find bereits mehrere Versuche mtt dem neuen De-
wrasionssystem gemacht worden , dir vortrefflich verlaufen seinsollen . Es wurde z . B . eine Leinwand demonstriert, die
bei roter Abendbeleuchtung einen goldenen Herbst zeigte, wäh¬lend bei Mondschein eine Bauernlandschast mit einer Npmjche
zum Vorschein kam . Aus diese Weise ließen sich die präch¬tigsten Effekte erzielen . Man könnte z. B - di« Tapeten ausder Bühne so ipalen lassen, daß sie bei Sonnenschein, bei
Mondlicht und in der Dämmerung stets entsprechende Farbenund neue Muster zrigeir. Auch die Direktion der Pariser
Großen Oper soll sich bereits für die Erfindung der geist¬vollen Russin interessieren und die Dame ausgesordert haben,einige Probedekoretionen für sie zu liefern.

Gerichtssaal .
„ Der Alte " . Es ist beim Personal sehr beliebt , den

Ehrf mit dem Ausdruck „ der Alle" zu belegen. Tin also
titulierter Kaufmann hatte darauf wegen Beleidigung ein«
Angestellte kündigungslos entlassen . Das Gewerbe geeicht er-
Mrte aber, es sei gerichtsbekannt , daß der Chef bedauerlicher¬
weise häufig als der „Alte" bezeichnet werde . Bll diesem
Ausdruck fehle sicher die Absicht und das Bewußtsein der
Beleidigung. Eine schwere Beleidigung sei es sicher nicht,
weshalb eine kündigungslose Entlassung nicht gerechtfertigt
sei . Paragraph 72 Abs. 4 des H .-G . verlangt ausdrücklich
eine erhebliche Ehrverletzung".

Besigheim , 8. Febr. Tie 1912er Wllnr hatten bekannt¬
lich kein gutes Aussehen: grlblichgrautrüb ! Ein Wirt in
unftwem Oberamt hakte einheimischen Wein gekauft und, weil
ihm das Aussehen des Neuen nicht gefiel, ihn an abgr-
preßte Rotwllnmaischen getan, des Wein aber alsbald wie¬der von den Trestern entfernt, nachdem er von einem Steuer -
b«amten ans das Verbvtwidrige dieser Wlluverschöverung auA-
werksaw acht worden war . Er hat in völliger Unkennt¬nis g .^clt und, wie von sachverständiger Sette versichettmuckst , das brauchbare Getränk nur verbessert . Ta es aber
nach dem Wllngesetz verboten ist, fehlerhafte Weine zwecks
Verbesserung gus teilweise cnsinostlle oder gar auf ckbge-
preßte MaPhcn , d. h. aus frische süße Trester zu geben, wurdeder Wirt von der Heilbronncr Strafkammer z«einer Geldstrafe von 10 Mark und Mr Einziehung des schon
beschlagnahmten Weines in einer Menge von 2000 Ater »verurteilt . Ter Schaden, der ' ' .n Wirt entsteht , beträgtmit den Kosten über 2000 M

Vermischtes .
Mten,cktio«ckler Kongreß für Frauen¬

stimmrecht.
In Budapest sind die, Vorbereitungen für den dom15 . bis SO . Jum d. I . stattfindenden , vom Weltbund

s ü r Fr a u e n st i m m r e cht veranstalteten internationale »
Kongreß in vollein Gange . Das Finanz konnte« ist eifrig
bemüht , Mittel auszubringen , und wird in diesem Be¬
streben von allen Kreisen der Bevölkerung unterstützt . Sa
wurden u . a . von renommierten Malern und Bildhauer »— 'männlichen und weiblichen — etwa 60 Kunstwerke ge¬
schenkt, die in einer Auktion zum Besten des Kongrepsondü
veräufM wurden . Zwei vornehme Fußballklubs Heltenein Match zu demselben Zweck ab . Damen der Gesell¬
schaft haben durch Propagandavorträge , Basare , Parkfeste,die -im -Sommer uirü Herbst veranstaltet wurden , bedeukNde
Mittel zusammengebracht . Sogar ein Kinematograpben --
theater und ein vornehmes Künstlcrkabarett Veranstalter«»
Vorstellungen zum Besten des Kvngreßsonds , und Inhabervon Warenhäusern ziehen beim Geldwechseln einen kleine »
Betrag für den Kongreß ab . Auch die jüngste Jugend be¬
teiligt sich, in mehreren Familien haben die Kinder Spar¬
kassen für den Kongreß angelegt . Bon armen Bäuerinnen
in dem Tors Balmazujvarvs ist aus Begeisterung für die
Sache die Summe von 63 Kronen aufgebracht worden .



A «S Stadt , Bezirk und Umgebung .
Erholungen . Wer nicht der Ansicht ist, daß der

Mensch nur zur Mühe und Arbeit , zur Sorge und Not
auf die Welt gekommen sei, der wird es wohl verständlich
finden, daß jeder Mensch der Erholung bedarf. Ermüdung
ist ähnlich wie eine Erkrankung, die Erholung bedeutet also
für uns alle die Gesundung. Ohne Erholung muß der
stärkste und gesundeste Mensch schließlich zu gründe gehen .
Je nach den verschiedenen Lebensoerhältniffen gibt es auch
verschiedene Arten von Erholung . Die Jugend pflegt sich
ja vielfach auf ihre eigene Art zu erholen, nämlich so, daß
fie nicht gerade großen Nutzen davon hat . Eine Ausspanne,
eine Abwechselung ist es aber doch . In älteren Jahrgängen

sängt man eS anders an ; da leistet uns eine Zigarre oder
ein Pfeifchen sehr gute Dienste, denn der Tabak regt die
ersckilafften Lebensgeister an . Mag es sein, daß das Rauchen
im Uebermaß schädlich ist , in gewissen Grenzen ist es eine
Wohltat. Die Frauenwelt zieht wohl etwas anderes vor,aber wenn sie zum verstohlenen Genuß einer Zigarette schreitet ,
soll man eS ihr nicht verdenken , denn wie kein anderes Mittel
entlasten die sich sanft kräuselnden Wellen unser'Gemüt und
die Nerven . Bei jeder Erholung kommt es aber daraufaii, daß man die Last des Alltags vergißt und sich möglichst
sorgenfrei macht , denn erst dies ist dann richtige Erholung.

Guzklösterle . Das Forstamt verkauft am Freitag,den 14. Februar, vormittags 10 Nhr im Gasthaus Waldhornim schriftl . Wege : Eichen -, Buchen -, Birken-, Nadelholz .

Gemeinde Gräfenhansett. Stammholz - Verkauf
am Freitag, den 7 . Februar 1913, vormittags 10 Uhr,
bestehend in : Langholz, Bau-, Hag-, Hopfen- und Reis¬
stangen und Bohnenstecken .

Letzte Nachrichte«.
Sofia , 3 . Febr . Die Vertreter der Mächte haben

aus Grund der Anregung der Botschafterkonferenz gestern
bei der bulgarischen Regierung angefragt , ob sie geneigt sei,
auf Basis der türkischen Antwortnote m neue Friedensver¬
handlungen eiuzutreten. Die bulgarische Regierung hat eine
ablehnende Antwort erteilt .

in Wildbad . — BeramtwortlM: » > Sdeinhardt daiMtz-
Druck und Verlag der Beruh. HofruannsHkn Buchdruckerei

^ ekamt« aHrmg
betreffend die Verursachung von Brände«
durch das Spiele« der Kinder mit Zünd¬

hölzern «nd feuergefährliche« Stoffen.
Die Tatsache, daß viele Brände durch Spiele «

unbeaufsichtigter Kinder mit Feuerzeug «nd mit
besonders feuergefährliche « Stoffe « wie Spiritus«nd derzl. verursacht werde», gibt die Veran¬
lassung , Elter « «nd Personen, deren Obhut Kinderanvertrant find, vor dem vorschriftswidrigenHer¬umliege« oder -Stehenlaffe» von Zündhölzern«nd besonders feuergefährlichen Stoffen «nd dem
Alleinlasse« von Kinder « ohne Aufsicht, zumalauf dem Lande während der Feldgefchäfte,

zu warnen.!Es wird zugleich darauf hingewiesen, daß den durch
einen Brand an ihren Gebäuden Beschädigten eine Ent¬
schädigung von der Gebäudebrandversicherung nicht zuteilwird , wenn sie die Entstehung des Brandes selbst durch
grobe Fahrlässigkeit verschuldet haben, daß ebenso den Mo-
biliar-FeuerversicherungSanstaltengesetzlich verboten ist, irgendeine Entschädigung an Brandbeschädigte auszubezahlen, denen
eine Feuerverwahrlosung zur Last fällt und daß eine grobe
Fahrlässigkeit oder eine Feueroerwahrlosung auch in dem
Unterlassen genügender Beaufsichtigung der Kinder oder ge¬höriger Verwahrung der Zündhölzer und der besonders feuer¬
gefährlichen Stoffe gefunden werden könne .

Alle mit dem Gebrauch oder der Aufbewahrung von
Zündhölzern, Spiritus u . dergl. zusammenhängende Ver¬
fehlungen gegen feuerpolizeiliche Vorschriften werden auchdann mit strenger Strafe abgerügt werden, wenn jene Ver¬
fehlungen keine unglücklichen Folgen haben.

Wildbad , den 31 . Januar 1913 .
Ttadtschnltheißeuamt: Bätzner .

Wildöad .
Freiwillige

KlMMmrßMW -.
Die Erben der Luise Pfau , Metzgers Witwe hier,bringen am

Montag , 10 Februar ISIS ,
vormittags 11 Uhr, auf der hiesigen Grundbuchamtskanzleidie erbschaftlichen Grundstücke:

Geb. Nr . a 148 mit » 2 »r 86 gw , Wohnhaus mit
Holshütte unten in der Stadt an der Hauptstraße ,

Parz . Nr . 838,29 ar 03 gm Wiese (Bauplätze) in
Ziegelwiesen beim Haus mit einem laufenden Brunnen

erstmals zur Versteigerung . Das Anwesen befindet sich in
günstiger Geschäftslage und kann jederzeit besichtigt werden.

Den 3. Februar 1913 .
Gerichtsnotar Oberdörfer .

MrinMn !MÄii „A

V1 «it-k ponvx unU » laztiLcv .

'-KM

«.FM

Ilrottiev - 'u . Wafchtüchev; größt. Auswahl in Musenvon einfachsten bis feinsten, sowie Wöcken in Flanell, LeinenMster Moires und Seide . Schürzen aller Art.Avagen . Manschetten, Aranatten , sowie WeißWoir- und Aurzrvaren . Große Auswahl der neuesterLdand - Arbeiten , fertige Stickereien , sowie sämtlich«Strckmaterialien, Strick- . Woll- und Häkelgarne zu den
billigsten Preisen.

Lrblv uuä ältest« Vvrlrsnt88teI1e
der Prof . Dr. Jaegers Unterkleidung .
6 l«86 krn 8t « r t neuuä ,

Hauptstr . 104 . Hanptstr . 104 .

K . Forstamt Meister«.
MMM -Verknf .

Am Freitag , de» V Febr.
im Gasth z . kühl. Brunnen
nachmittags V» 6 Uhr wird ans
dem Gtastswald Meistern Abt.
2 Muchhalde, 6 Ochsenweide ,29 Mittl . Waldhütte und ent
lang dem unteren Sträßle der
Schlagraumin 7 Losen verkauft.
Berliner

"" " '

sowie

empfiehlt
Hofkonditor Liudenberger .
tze»tt Wucht < MM »»
WeLerlMAmkchtii
mit ff . Himbeer-Füllung sowie

Fastnachtsküchlen
empfiehlt

Bäcker » echtle.
Eine kleine

Damen - UHr
wurde vom Hotel Palmen¬
garten bis zur König Karlstr .
verloren . Der redliche Finder
wird gebeten , dieselbe gegen
gute Belohnung in der Expe¬
dition dies . Blattes abzugeben .

Schönes fettes

Auhfleisch
das Pfund zu VS Pfennig
empfiehlt

Herrn. Schmid ,
Metzaermeister.

Zirka 22 Zentner
Heu und Öhmd

Bergfntter
hat zu verk -usen gegen Bear

Schneider Fritz.

jkrLkt>i8eds

verwenden zur

Aufzucht u. Vollmast
der Haustiere

nur :

BrMms-UtMk
A . — Marke — B .

In Paketen zu 1 Pfd . O SS, 5 Pfd .
Mark I SO, 10 Pfd Mark S .00

erhältlich in der Drogerie

Nochfolger

Nmr jmn ßm
sucht baldmöglichst Zimmer
Mit Kost flvs ganze Jahr ,

s Gefl Offerten mit Preis unt .
iN . 9 an die Exved. d . Bl.

« »immie
gesucht mit S bis 4 Zimmer

Off. unter B . H . (10

MM-

(« ipplk)
— sehr zart und mild —

empfiehltI . Konosö,Kgl. Hoflieferant .
Telefon 45 .

Zm Vertrieb
von rohen und gebrannten

Kaffee
wird ein tüchtiger Vertreter
oder Vertreterin gesucht.

Näheres in der Exp . (8

Panier-Mehl
empfiehlt Bäcker Bechtle.

,-Lik- klkrait^ ^Vil-ßa-
Am Fastuacht -Dieustag , den 4 . Februar 1913,7 '/, findet wie seit mehreren Jahren der allgemein beliebte

Ilten - Kuin
in d . Räumen des Gasthofes ,znr Eisenbahn ^ statt, wozu
unsere passiven Mitglieder und Ehrenmitglieder eingeladenwerden.
Anständige Masken habe» freie« Eintritt .
Fremde können gegen 1 Mark Entree eingeführt werden.

illkk
'S

W
„Elegant

Meuheitü
Der Hüftenformer „Eleganee " mit seinen Gerade¬

frontschnitt bewirkt, daß der Unterleib gestützt , der Fettan¬
satz verdrängt und eine schlanke Erscheinung erzielt wird .

„Eleganee " besitzt straffe Gummieinsätze, die durchdie Atmung und Bewegungenwie eine fortdauernde Massageauf Unterleib und Hüften wirken.
„Eleganee " nach dem Wochenbett getragen , bringtden Unterleib in seine ursprüngliche Lage zurück.

^ ima Lauer
Lorssttsu- uuä Ls.uitLt8-8xs2iLl§88e1iLtt
Hauptstraße S1. Hauptstraße S1.

Isür Konfirmanden
empfehle ich
Schwarze ». farbige Kleiderstoffe , Unterröcke,Schürze« aller Art, Handschuhe, Taschentücher,Kragen, Manschette« « . Kravatte«
zu den billigsten Preisen .

Albert Lipps.

Lrul- Vu^talt FullZboru

eppitHe.
Zum Anslege « ganzer Zimmer und Wohuräumein Bonele , Velour, Velvet , Tapestri , Smyrna etc.in hervorragender Ausmusterung und Farbenstellungen . Auf

Wunsch Anfertigung jeder beliebigen Farbe .

Läuserstoffe in:
Coeos , Jute , Velvet, Wolle , Haargar«

Abgepaßte Teppiche in allen Größen in Tapestri , Axminster
Velvet, Plüsch, Boucle vou

Mark 12 .00 bis Mark 80 .00 per Stück .
Bettvorlage « von Mk. 1.00 bis Mk. 10 .00 p. St .
Türvorleger Mark 00 .40 bis Mk. » .SO p. St .
Japanmatte« Linoleum

der Germania Linoleum Werke Bietigheim.

PH. Bosch, Wildbad .

Telefon 109 . Telefon 109.
empfiehlt seine Dampf -, Wannen - und med. Bäder,Massage«, Packungen «sw. der Einwohnerschaft von

hier und Umgebung .
Den Krankenkaffenmitgliedern besonders empfohlen .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Cart Schnür».
Vorherige Anmeldungen erbeten.

Selbstge-
wäfferte«

frischen
empfiehlt A . MlumentHak .

Große Stuttgarter
<Kktö - L § ttkrik .

40 000 Mk. Lose St 2 Mk.Hauptgewinn
zu haben bei

« . W . Bott .
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